
 
 
 
 
 
 
 

Tag gegen den Schlaganfall: COVID-19 kann einen Hirninfarkt 

begünstigen 
 
Deutsche Schlaganfall-Gesellschaft (DSG): Neuartiges Virus kann neurologische 
Krankheiten hervorrufen  

 
Berlin, Mai 2020 – Schwere Atemwegserkrankungen und Lungenentzündungen 

– das sind bekannte gravierende Auswirkungen von COVID-19. Doch das Virus 

kann – insbesondere bei schweren Verläufen – auch zu einem Schlaganfall 

führen. Darauf macht die Deutsche Schlaganfall-Gesellschaft (DSG) anlässlich 

des Tages gegen den Schlaganfall aufmerksam, der am 10. Mai als 

bundesweiter Aktionstag stattfindet. Zudem betont die DSG, dass ein 

Schlaganfall immer ein medizinischer Notfall ist und Erkrankte ihre Anzeichen 

ernst nehmen und sich in Behandlung begeben sollten – auch während der 

Corona-Pandemie. In Krankenhäusern sei das Infektionsrisiko sehr gering.  

 

Nach aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen macht das Coronavirus auch vor dem 

zentralen Nervensystem keinen Halt. Eine Untersuchung aus China mit 214 COVID-19-

Patienten hat ergeben, dass mehr als jeder Dritte von ihnen (78 Personen) 

unterschiedliche neurologische Beschwerden hatte. Von den 78 Patienten mit 

neurologischen Symptomen hatten fünf einen Schlaganfall. Auch eine aktuelle 

niederländische Studie verdeutlicht, dass eine COVID-19-Erkrankung bei 

Intensivpatienten zu vermehrten thromboembolischen Komplikationen – wie zu einem 

ischämischen Schlaganfall – führen kann. Darüber hinaus belegte eine Untersuchung aus 

New York City, dass auch junge Patienten, die an dem Coronavirus erkrankten, 

infolgedessen einen Hirninfarkt bekamen. Doch warum kann das neuartige Coronavirus 

die Entstehung eines Schlaganfalls begünstigen? „Ein Schlaganfall ist die Folge einer 

Minderdurchblutung oder einer Blutung im Gehirn“, sagt Professor Dr. med. Wolf-Rüdiger 

Schäbitz, Pressesprecher der DSG. „Da bei einer schweren Infektion oft auch das 

Blutgerinnungssystem beeinflusst wird, könnte durch das COVID-19-Virus die Entstehung 

von Schlaganfällen begünstigt werden.“ Zudem sei es möglich, dass durch das Virus 

Entzündungen in den Arterien hervorgerufen würden, die ein Auslöser für Hirninfarkte 

sein könnten. Menschen, die sehr stark an dem neuartigen Virus erkranken, hätten 

zudem häufig Vorerkrankungen wie Diabetes und hohen Blutdruck. Dadurch sei ihr 

Schlaganfall-Risiko von vornherein stark erhöht, so Schäbitz weiter. Da die bisherige 

Datenlage zu COVID-19-Erkrankten mit neurologischen Erkrankungen allerdings noch 



 
 
 
 
 
 
 
recht dünn ist, sind nach Ansicht des Experten weitere wissenschaftliche Untersuchungen 

dazu unbedingt notwendig.  

 

Anlässlich des Aktionstages macht die DSG zudem darauf aufmerksam, dass ein 

Schlaganfall immer ein medizinischer Notfall ist. „Erkrankte sollten sich schnellstmöglich 

in Behandlung begeben – auch in Zeiten der Corona-Pandemie“, betont Professor Dr. 

med. Helmuth Steinmetz, 1. Vorsitzender der DSG. „Bei vielen herrscht jedoch 

vermutlich gerade eine Angst vor der Infektion mit dem Virus, sodass sie deshalb zögern, 

sich in einem Krankenhaus behandeln zu lassen.“ Diese Sorge sei jedoch unbegründet, 

da in Deutschland sehr gute Strukturen zum Schutz von Patienten vorhanden seien. In 

den Kliniken hierzulande würden Personen, die möglicherweise an COVID-19 erkrankt 

seien, strikt von allen anderen Patienten getrennt. Zudem würden Ärzte und 

medizinisches Personal nicht zwischen der Betreuung von verschiedenen 

Patientengruppen hin und her wechseln, sodass das Infektionsrisiko im Krankenhaus 

gering sei. „Wer zögert, sich bei den ersten Anzeichen eines Schlaganfalls – wie 

Lähmungserscheinungen und Sprachstörungen – in ein Krankenhaus einliefern zu lassen, 

riskiert im schlimmsten Fall sein Leben“, so Steinmetz.  

 

  

 

 

Hintergrund 

 

https://www.journals.elsevier.com/thrombosis-research 

https://jamanetwork.com/journals/jamaneurology/fullarticle/2764549 

https://www.nejm.org/doi/full/10.1056/NEJMc2009787 
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Fachlicher Kontakt bei Rückfragen: 
Professor Dr. med. Wolf-Rüdiger Schäbitz 
Pressesprecher der Deutschen Schlaganfall-Gesellschaft (DSG) 
Evangelisches Klinikum Bethel 
Klinik für Neurologie 
Haus Gilead I | Bethel 
Burgsteig 13 
33617 Bielefeld 
Telefon: +49 521 77278301 
 
Kontakt für Journalisten: 
Pressestelle der Deutschen Schlaganfall-Gesellschaft (DSG)  
Stephanie Priester 

Telefon: +49 711 8931-605, Fax: +49 711 8931-167 
E-Mail: priester@medizinkommunikation.org 

www.dsg-info.de  
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